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Berlin, vom 26. Januar. 

Bei der am 24ſten d. M. geſchehenen Ziehung der 
erſten Klaſſe 69fter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der 
Haupt⸗Gewinn von 5000 Nthlr. auf Nr. 50,055; 2 Ges 
winne zu 1200 Rthlr. fielen auf Nr 32,327 und 71,153; 
2. Gewinne zu 800 Nihlr. auf Nr. 6254. 29,955 und 
77,50; 4 Gewinne zu 300 Rihlr. auf Nr. 13,557. 
60,183. 72,290 und 88,021; 5 Gewinne zu 100 Nthlr. 
auf Nr. 6426. 6717. 7248. 50,181 und 78,022. Der 
Anfang der Ziehung Aer Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf 
den 20. Februar d. J. feſtgeſetzt. 

Mainz, vom 21. Januar. 

Unſere Stadt hat einen ſchwer zu erſetzenden Ver⸗ 
luſt erlitten! Der große Menſchenfteund, der Fuͤrſt⸗ 
liche Wohlthaͤter und Helfer aller Bedraͤngten, Her⸗ 
zog Ferdinand von Württemberg Königliche Hoheit, 
Kaiſerl. Koͤnigl. Oeſterreichiſcher General-Feldmar⸗ 
ſchall und Gonverneur der hieſigen Bundes⸗Feſtung, 
iſt nicht mehr! Geſtern Abend gegen 10 Uhr rief 
ihn der Tod in eine beſſere Welt ab. Er ſtarb zu 
Wiesbaden, welchen Aufenthalt der hohe Verblichene, 
ſeiner Geſundheit und größerer Ruhe wegen, feit eis 
niger Zeit gewählt hatte. Wie ein Donnerſchlag traf 

ieſe Trauer⸗Botſchaft jeden einzelnen Bewohner un⸗ 
ſerer Stadt. Das Theater wurde für heute und mor⸗ 
gen geſchloſſen; ein Ball in dem Kaſino auf mor⸗ 
gen abbeſtellt, und jede freudige Vereinigung unter⸗ 
bleibt. Solche aus dem innerſten Gemüthe hervor⸗ 
gehende Bettuͤbniß verdiente ſich der Todte, den wir 
beweinen, durch ſeine ſeltenen Tugenden ſowohl in 


ſeiner amtlichen Eigenſchaft als Militair⸗Gouverneur, 
wie in jener als Menſch mit einem bei Jedermanns 
Leiden mitfuͤhlenden Herzen. Segen feinem Anden⸗ 
ken, Ruhe ſeiner Aſche! Unſere Stadt hat ihren 
gröpten Armen⸗Freund, Se. Majeftät der Kaiſer von 
Oeſterreich einen ausgezeichneten Feldherrn, und die 
ara einen echt Deutſchen Biedermann in ihm ver⸗ 
oren. 
Zuͤrich, vom 15. Januar. 

Vorgeſtern verwarf der Großtath von Zuͤrich einen 
Antrag auf Einführung der Guillotine. — Als eine 
merkwuͤrdige Erſcheinung bei dieſer ungewoͤhnlich mil⸗ 
den Witterung mag angeführt werden, daß ein Eins 
a a Bern am 13. Januar zwei Maikaͤfer ge⸗ 

angen hat. 

. Wallis, vom 13. Januar. 

Es laufen verſchiedene Geruͤchte uber einen Hands 
ſtreich, welchen die Parthei für die Vereinigung einer 
Republik, welche das Unterland bewohnt, gegen den 
Hauptort des Cantons im Schilde fuͤhre. Der Heerd 
dieſer Emeute ſoll zu Monthey ſein, wo ſich die 
Theilnehmer ſeit Anfang Dezembers fonntäglich im 
Scheibenſchießen uͤben. Zwei Kanonen, Moͤrſer, 
A4 Pulver und Blei, Waffen und Bagage, 
Alles ſoll auf den Angriffstag ſchon in Bereitſchaft 
ſein, und die Staͤrke der von Monthey heranziehen⸗ 
den Haufen wird ſchon auf 1500 Mann angegeben. 
Nehmen nun die Bewohner des Oberlandes den 
Kampf an, ſo muß der Vorort ſich dreinlegen, es 
kommen Eidgenoͤſſiſche Truppen den Canton zu be⸗ 


feßen, und der Zweck iſt erreicht. Andererſeits hört 
man aber auch, daß die der Bewegung entgegenge— 
ſetzte Parthei ihre Anſtalten trifft, und ſich organiſirt, 
und die große Mehrheit der Walliſer iſt fuͤr ſie, ſo 
daß die Revolutionairs, ſelbſt in dem nicht wahr— 
ſcheinlichen Falle einer Beſetzung durch Eidgenoͤſſiſche 
Truppen, ſich in ihren Berechnungen geirrt haben 
dürften. 
Aus dem Haag, vom 21. Januar. 

Das ſchoͤne Antwerpener Kauffahrteiſchiff „Schim⸗ 
melpennink“ iſt vorgeſtern von Antwerpen nach Vlieſ⸗ 
ſingen gekommen, um fortan unter Hollaͤndiſcher 
Flagge ſeine Seefahrten, und zwar zunaͤchſt nach 
Java zu unternehmen. 

Bruͤſſel, vom 21. Januar. 

Man verſichert, der Herzog von Orleans habe bei 
feiner Abreiſe von Bruͤſſel Befehle zuruͤckgelaſſen, für 
jeden Preis eins der Engliſchen Pferde zu kaufen, 
die durch das Comitee zur Verwaltung der ſequeſtrir⸗ 
ten Guͤter des Hauſes Oranien zu Tervueren verkauft 
werden. — Die Reiſe des Herzogs ſoll uͤbrigens 
durchaus keinen politiſchen Zweck gehabt haben. 

Paris, vom 17. Januar. . 

In den Tuilerien iſt ein Schreiben des Fuͤrſten 
von Talleyrand eingetroffen, in welchem der Diplo⸗ 
mat naͤhere Angaben uͤber die jetzige Lage des Eng⸗ 
liſchen Miniſteriums und uͤber das nahe Parlament, 
welches im Anfange Februar eröffnet werden ſoll, 
mine Wenn in dem Cabinet der Tuilerien eine 
Spaltung beſteht, ſo iſt das Cabinet von St. James 
in keinem hoͤhern Grade harmoniſch. Lord Grey, 
Lord Palmerſton und Lord Althorp find uͤber meh—⸗ 
rere Punkte gaͤnzlich verſchiedener Meinung. Lord 
Grey und Lord Althorp wuͤnſchen eine Intervention 
in Portugal, waͤhrend ſich Lord Palmerſton einem 
ſolchen Schritte foͤrmlich widerſezt. Man glaubt 
demzufolge, daß eine theilweiſe Aenderung in dem 
Engliſchen Minifterium noch vor der Eröffnung des 
Paxlaments ſtatt finden werde. Man weiß jedoch 
noch nicht, welche Faktion des Cabinets den Sieg 
davon tragen wird. — Es ſcheint, daß ſich das neue 
Parlement noch entſchiedener für die Whigsanſichten 
ausſprechen wird, als alle vorhergehenden Seſſtonen. 
Die Anzahl der Radikalen wird ebenfalls ſehr be⸗ 
deutend fein, Man erwartet in den erſten Tagen 
ahlreiche Juterpellationen an das Miniſterium in 

etreff der Angelegenheiten des Orients „Portugals 
und Belgiens. ? 

Der Meſſager giebt folgende Details als poſitiv. 
Als die Antwort der Koͤnigin zu Barcelona eintraf, 
ließ der General Llander das Ayuntamiento ſich ver⸗ 
ſammeln und legte ſie demſelben vor. Da ſie den 
Wuͤnſchen der Catalonier zuwider lautete, beſchloß 
die Verſammlung ſofort das 7te Bataillon der Nas 
tionalgarde zu armiren und der Koͤnigin eine zweite 
Botſchaft zu ſenden, mit der beſtimmten Erkl rung, 
daß man ihr nicht mehr gehorchen werde, wenn ſie 


nicht das gegenwärtige Miniſterium Andere und eine 
Conſtitution gebe. — Mehrere Blaͤtter verſichern, 
daß Catalonien 50,000 Mann bewaffnete National- 
garden in Bereitſchaft habe, die es auf den erſten 
Ruf verſammeln koͤnne. 

Vor und nach wird die mehrmals erwähnte Dars 
ſtellung des General Capitains Llander bekannt. Das 
neueſte Memorial Bordelais theilt folgende Bruch- 
ſtuͤcke dieſes Dokuments mit: Nach einigen vorlaͤu⸗ 
ſigen Bemerkungen geht Llander zur Würdigung der 
Beſchluͤſſe des Miniſteriums Zea über, deſſen Impo⸗ 
pularitaͤt, wie er ſagt, fo groß iſt, daß die öffentliche 
Ruhe dadurch gefährdet und der Thron Iſabellas in 
ſeinen Grundfeſten bedroht wird. Das Miniſterium 
Fra, ſagt er, hat ein Syſtem befolgt, das eine ges 
haͤſſige und gefährliche Vergleichung darbietet. Zwi⸗ 
ſchen demjenigen, was Ew. Maj. gethan hat, und 
dem, was der Praͤtendent verſpricht, der die Zuſam⸗ 
menberufung der Cortes und mehrere andere Buͤrg⸗ 
ſchaften anbietet. „Ich bitte daher Ew. Maieftät, 
ohne die Dazwiſchenkunft Ihres Miniſteriums diefe 
freimüthige und loyale Darſtellung zu erwägen. Ich 
bitte Sie, hierauf ein anderes Miniſterium zu waͤh⸗ 
len, das faͤhiger iſt, der Nation Zutrauen einzuflo⸗ 
ßen; ich bitte Sie endlich unverzuͤglich die Cortes 
nach den Geſetzen und in der Ausdehnung zuſam⸗ 
menzuberufen, welche die Repraͤſentation der drei 
Etinde, unter den Umſtaͤnden, worin ſich die Ge⸗ 
muͤther befinden, erheiſcht. — Man ſagt, das Mini⸗ 
ſterium habe eine Antwort gegeben, welche den For⸗ 
derungen der Catalonier nicht zu genuͤgen ſcheint. 

Man verſichert die Regierung hat durch den Tele- 
graphen aus Toulon die Nachricht von dem Schiff⸗ 
bruch des Linienſchiffs Superbe erhalten. Dieſes 
Fahrzeug, welches von einem furchtbaren Sturme 
überfallen wurde, iſt auf den Felſenriffen einer der 
Inſeln des Archipelagus geſcheitert. Die Details 
dieſes ſchrecklichen Ereigniſſes kennt man noch nicht. 

Toulon, 12. Januar. In der Nacht vom 8. 
d. M. iſt ein Schiff an dem Cap Garoupe bei An⸗ 
tibes völlig untergegangen. Man ficht nur einen 
Theil der Maſte hervorragen. Es ſcheint ein Spa⸗ 
niſches Schiff geweſen zu fein. Am Ufer fand man 
6 Leichname, die wahrſcheinlich Matroſen gehörten, 
die ſich durch Schwimmen zu retten vecſuchten, abet 
an den Klippen zerſchellten. 

Briefe aus Oran berichten Über eine neue, zwiſchen 
den Beduinen und den Truppen unter General Des⸗ 
michels vorgefallene Affaire. Der Letztere trat am 2. 
Dezember mit 1800 Mann der Garniſon von Oran, 
welche von ihm und dem General Sanſet geführt 
wurden, in Begleitung von 12 Geſchuͤtzſtuͤcken, feinen 
Marſch gegen die feindlich geſinnten Stamme an, 
denen man die Ermordung der Herren Malvialle und 
Martel zuſchrieb. Am 3. d. Nachmittags ſtieß man 
auf den Stamm der Douerrer und auf den von Aleala. 


Es entſpann ſich ein wuͤtheuder Kampf, allein das 


Geſchuͤt gab den Ausfchlag. Die Araber flohen, mit 
Hinterlaſfung vieler Todten und Verwundeten. Alle 
Wohnungen des Stammes wurden eingedfchertz denn 
die Wuth der Soldaten kannte keine Granzen, da 
man bei dieſen Raͤubern einen Theil der Kleidungs⸗ 
ftücke der beiden ermordeten Offiziere und den Man⸗ 
tel des Capitains, der von den Beduinen gefangen 
und gleichfalls ermordet wurde, fand. Man ſchaͤtzt 
den Verluſt der Letztern auf 350 an Todten und Ver⸗ 
wundeten. 
London, vom 17. Januar. 

Verſammlungen wegen Veraͤnderung der Kornge⸗ 
ſetze, Aufhebung der Haͤuſer⸗ und Fenſter⸗ Steuer, 
beſſere Beſoldung der Arbeiter, finden noch häufig 
ſtatt; weit ernſtlicher RR jedoch die Geſtalt, welche 
die Anti-⸗Unionsfrage feit einigen Wochen in Irland 
annimmt, wo die Anhänger O Connell's zuzunehmen 
cheinen. g 

"Die Abreiſe des Lord Howard de Walden nach 
Aſſabon ſoll wiederum verſchoben fein. Man bringt 
dies mit dem Gerücht in Verbindung, daß die bes 
waffnete Einſchreitung Englands von Don Pedro 
verlangt und das Kabinet hierüber noch zu keinem 
Entſchluß gekommen ſei. Das fortdauernde Schwei⸗ 
gen des Globe üer, dies von allen Übrigen Blaͤt⸗ 
tern beſprochene Geruͤcht giebt demſelben einige Kon⸗ 
ſiſtenz, ſo ſeltſam auch der angebliche Grund jener 
Aufforderung allgemein gefunden wird. Die Lage 
der Pedroiſten muß ſehr bedenklich ſein und die Ein— 
miſchung Englands ihnen faſt als letztes Rettungs⸗ 
mittel erſcheinen, wenn ein casus foederis ſo bei 
den Haaren herbeigezogen wird. Heißt es doch, den 
geſunden Menſchenverſtand verhoͤhnen, wenn man 
behauptet, die Verletzung des Spaniſchen Gebiets 
durch eine bis jetzt noch neutrale Macht und zu ei⸗ 
nem zu dem Portugieſiſchen Buͤrgerkriege in keiner 
Beziehung ſtehenden Zweck ſei im Sinn des Trak⸗ 
tats als ein casus foederis zu betrachten. Hoͤchſtens 
würde ein ſolches Argument die Aufſtellung Briti⸗ 


ſcher Truppen an der Portugieſiſchen Gränze zum 


Zweck der Abwehrung fernerer Verletzungen des Porz 
tugieſtſchen Gebiets durch Spaniſche Truppen eini⸗ 
getmaßen bemaͤnteln koͤnnen, nicht aber Waffen⸗Ge⸗ 
walt gegen die Migueliſten, denen jenes alles Voͤlker⸗ 
Recht mit Füßen tretende Ereigniß offenbar noch 
fremder iſt, als den deshalb Hülfe anſprechenden 
Pedroiſten. Uebrigens ſagt man, daß unſer Kabinet 
über die gedachte Aufforderung hoͤchſt verſchiedener 
Anſicht ſeiz nach einem langen Kabinets-Raht habe 
fich Lord Grey daher veranlaßt geſehen, ſich nach 
Brighton zu begeben, um dem Koͤnige die Sache 
vorzuſtellen. Begreiflich knuͤpften ſich daran Geruͤchte 
von bevorſtehender Miniſterial-Veraͤnderung. 
Konftantinopel, vom 24. Dezember. 
Briefe aus Kandia machen die traurigſte Schilde⸗ 
rung von dem Zuftande dieſer Inſel. Der Seras⸗ 
Eier Muſtapha Paſcha und der aͤgyptiſche Admiral 


ihnen gemach⸗ 


Osman Nad erlauben ſich, der von 
die groͤßten Grau⸗ 


ten Verſprechungen uneingedenk, 
ſamkeiten. Es darf Niemand ſich beifallen laſſen, 
an jene Verſprechungen erinnern zu wollen, ſicher 
müßte er dafuͤr mit dem Leben buͤßen; ſelbſt das 
Geſuch um die Erlaubniß, auszuwandern, welches 
ſchon im Voraus genehmigt worden war, wird jetzt 
als Verbrechen betrachtet. Viele Einwohner von 
Rettimo, Kandia, Sfaria und anderen Orten ſind 
ſchon hingerichtet worden, theils wegen ihrer fruͤhern 
Handlungen, fuͤr welche eine Amneſtie zugeſichert 
worden war, theils auch auf einen bloßen Verdacht 
bin, und Andere, welchen es trotz der größten Wach⸗ 
ſamkeit gelang, in die Gebirge zu fliehen, werden 
dort von den blutduͤrſtigen Arabern mit dem bloßen 
Saͤbel verfolgt und wie die wilden Thiere gehetzt. 
Mehrere angeſehene Griechen und Türken wurden 
verbannt. — Der Sultan ſoll uͤber dies Verfahren 
des aͤgyptiſchen Gouvernements ſehr aufgebracht fein, 
jedoch nur auf dem Wege guͤtlicher Vorſtellungen 
deshalb einzuſchreiten geſonnen ſein. 
Nauplia, vom 11. Dezember. 

(Auszug aus dem Briefe eines Deutſchen.) Wir 
haben in den letzten Zeiten die Griechiſchen Knaben 
und I che nachher die Baieriſchen Chevauxle⸗ 
gers zu Schiffe gehn und abſegeln ſehen. Es ſchien, 
als ob der Zug der Wanderer, welcher ſich aus 
Baiern hieher ergoſſen, ſich nun zurückwenden wollte, 
und Viele blickten von den Felſen unſerer Vorgebirge 
mit Sehnſucht den Abſegelnden nach, und erwieder⸗ 
ten mit Thraͤnen die letzten noch aus der Ferne ſicht⸗ 
baren Abſchiedszeichen der freudig Scheidenden, freus 
dig, weil ſie nach der Heimath ziehn, zu dem ge⸗ 
wohnten und theuern Kreiſe ihrer Freunde, ihrer 
Freuden, und wenn du willſt, ihrer Einbildungen, 
waͤhrend wir unter dieſen fremden Menſchen, in der 
ganz ungewohnten Lage, und unter dem Einfluſſe die⸗ 
ſes eigenthuͤmlichen Klima's zuruͤckbleiben, in uns 
jenes wehmuͤthig ſtille Gefühl, das ſelbſt von den 
uͤberraſchendſten Erſcheinungen hinweg, den Blick 
immer wieder gut Heimath zieht, und vor unſern 
Thoren die Gräber derſenigen, welche die Heimath 
nicht mehr ſehen werden. Vor Kurzem haben wir 
den Hrn. v. Hinsberg beerdigt, einen herrlichen jun⸗ 
gen Mann von kaum 28 Jahren, in der Bluͤthe ſei⸗ 
ner Kraft, ſeines Enthuſiasmus a Griechenland, 
genaͤhrt mit dem gruͤndlichſten Wi en, auch des Elafe 
ſiſchen Alterthums, und allgemein geachtet wegen ſei⸗ 
nes vortreffnchen Charakters. Mit hoͤchſter Freude 
war er dem Rufe der Regentſchaft nach dem Lande 
ſeiner Wuͤnſche gefolgt, entſchloſſen, es zu ſeiner 
neuen Heimath zu machen. Bei Hrn. v. Maurer 
eingetreten, um unter ihm an den legislativen um⸗ 
faſſenden Arbeiten zu helfen, mit welchen derſelbe 
noch vor feiner Ruͤckkehr Griechenland zu beſchenken 
hofft, hatte er ſich bald auch in der Landesſprache, 
die ihm gleich Anfangs nicht fremd war, fo gut be⸗ 


feſtigt, daß ihm Verhoͤr und Unterſuchung der auf 
tſchkale, Palamides und Burdſchi eingeſchloſſenen 

taatsgefangenen Übertragen wurde. Er widmete. 
ſich dieſem anſtrengenden Geſchaͤfte mit großer Un⸗ 
verdroffenheit, aber die Ungewohnheit des Klima's, 
Erkaͤltungen bei den ſcharfen Naͤchten, die auf die 
lauen Regentage des Novembers kommen, fuͤhrten 
ihm jene Dyſenterie zu, an der ſo Viele gelitten, 
und die bei ihm in ein Nervenſieber umſchlug, dem 
er, trotz der ſorgſamſten Pflege des Dr. Zuccarini 
und ſeines Bruders, zum allgemeinen Leidweſen, erz 
lag. Auf aͤhnliche Weiſe Dar auch der hoffnungss 
volle und liebenswuͤrdige Juͤngling Louis Beer in der 


Garniſon zu Modon und Andere ſeines Alters. Eine 


Eigenſchaft des Klima's dahier iſt auch, daß es 
die Dispoſitionen zu Krankheiten oft ganz aufhebt, 
oft uber auch ſteigert und entwickelt. — Ich will, 
damit die neu Kommenden, die von uns immer mit 
offenen Armen aufgenommen werden, ſich gehörig 
vorſehen koͤnnen, in dieſer Hinſicht noch einige Be— 
merkungen beifuͤgen: Die Naͤchte ſchaden uns be— 
ſonders, denn während bei Tage die Luft unter lauen 
Regen noch 13 bis 16 Grad Waͤrme hat, ſinkt bei 
Nacht, wo wir die Atmoſphaͤre der Arkadiſchen Schnee— 
ebirge erhalten, die in heftiger Stroͤmung ſich von 
enen eiſigen Hoͤhen in den Golf herabſtuͤrzt, das 
Barometer bis faſt auf den Eispunkt. Wir begreifen 
nun, warum die Griechen ſich dann ſo warm halten, 
wie fie thun, z. B. bei Nacht die Füße nicht ent⸗ 
kleiden, bei Tage die Hüften vier⸗ bis fünfmal mit 
dem breiten und weichen ſhawlaͤhnlichen Guͤrtel um— 
winden, ihre rothe Kappe nicht abnehmen und derz 
gleichen; und unſere Teutomanen und Europomanen, 
die lieber gleich Alles auf unſere Weiſe umkehren, 
umkleiden und umbilden wollen, und Alles, was ſie 
hier finden, ſchon darum mit Mißachtung anſehen, 
weil es Griechiſch iſt, fangen denn am Ende doch 
auch an, zu ahnen, daß die Sitten, die Gebraͤuche, 
die Wohnung, die Koſt, das Leben und die Lebens⸗ 
art des Volkes durch lange Erfahrung bedingt und 
dem Lande weſentlich ſind. Die Griechen ſagen, am 
Ende werde ihr König, den fie lieben und faſt vers 
öttern, doch mit Griechen ihr Land regieren, da er 
für ſein Volk ein Herz habe, in dem Herzen deſſel⸗ 
ben wohne, waͤhrend viele von den Andern alles 
Griechiſche mit Mißtrauen und Mißachtung anſaͤhen, 
und darum auch ihrerfeitd fo angeſehen würden; es 
BER mit Ausnahmen, die auch hier durchaus 
nicht fehlen. R 
1 Vermiſchte Nachrichten. 

Die Rhein- und Moſel-Zeitung berichtet aus KR os 
blenz vom 20. Jauuar: „Dem Kalender nach bes 


uden wir uns im Januar; der Witterung nach aber 


im April, zuweilen wohl gar im Mal. Geſtern hat 
der Schreiber dieſer Zeilen mit eigenen Augen Pfirſich⸗ 
und Aprikoſenbaͤume, ja auch Erdbeeren in der Bluͤthe 
geſehen; die Wieſen decken ſich ſchon ſeit vierzehn 


Tagen mit Bluͤmchen aller Art. In einem Garten 
fanden ſich Vergißmeinnicht und noch andere Blumen, 
und ein Roſenſtrauch entfaltete ſchon feine. frichen 
Blätter. Größere Straͤucher und Baͤume haben vor⸗ 
geruͤckte Blaͤtterknoͤspen. In einem Jahre des vers 
gangenen Jahrhunderts, welchem, wiſſen wir nicht 
mehr genau, erfreute man ſich eines ähnlichen Winz 
ters; allein damals fror noch im Maͤrz der Rhein 
zu. Das ſei uns jedoch keine boͤſe Vorbedeutung für 
dieſes Jahr! Viel lieber wollen wir annehmen, 1834 
werde dem Jahre 1328 gleichen, das, unter des Kur⸗ 
fuͤrſten Balduin Regierung, eines der geſegnetſten fuͤr 
das Trieriſche Land war. Damals war, wie im 
„Trierſchen Zeitbuche“ zu leſen iſt: „gelinder, wars 
mer Winter; im Januar bluͤhten die Baͤume, im 
April die Trauben; um Pfingſten Aerndte; um Ja— 
kobstag (25. Juni) Herbſt. Sehr fruchtbares Jahr.“ 


Die orientaliſche Frage. 
(Berl. polit. Wochenblatt.) 

Nachdem alte und verbuͤndete Fuͤrſtenhaͤuſer unter⸗ 
gegangen find, ohne daß ſich eine Hand zu ihrer Uns 
terftüsung erhoben, erblickte Europa in der naͤchſten 
Vergangenheit chriſtliche Mächte ſich zum Kriege ruͤ⸗ 
ſten, um ein Reich zu erhalten und zu beſchuͤtzen, 
welches von einer unglaͤubigen Dynaſtie beherrſcht 
wird, unter deren ſchwerem Joche eine zahlreiche 
chriſtliche Bevoͤlkerung ſeufzt. Dabei wollen wir kei⸗ 
nesweges verkennen, daß diejenigen Kabinette, deren 
Bemuͤhung dahin gerichtet iſt, dem Ausbruche des 
Kampfes vorzubeugen, ein gutes und loͤbliches Werk 
thun, indem ſie wenigſtens fuͤr jetzt, unzeitige Kriege 
und Anarchie abwenden, welche der Revolution (die 
noch gottloſer als der Muhamedanismus iſt) wills 
kommene und ſicherlich benutzte Gelegenheit darbieten 
wuͤrden, ihre Herrſchaft auszubreiten. Aber betruͤbt 
bleibt ſolche Spaltung der chriftlichen Mächte immer, 
und Jeder, der die wahre Freiheit liebt, muß einfes 
hen, daß die verkannten Grundſaͤtze des alten chriſt⸗ 
lichen Staatsrechts Eräftiger und fruchtbarer für die⸗ 
ſelbe gewirkt haͤtten, als der jetzige, auf den unſeeli⸗ 
gen Uberalismus gegründete Bund zwiſchen Frankreich 
und England. — Ein Krieg Englands mit dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche wäre uͤbrigens merkwuͤrdig genug ges 
weſen. Klar iſt, daß es nur zu einem Seekriege 
haͤtte kommen koͤnnen, und erſteres wahrſcheinlich 
durch ſeine ungeheuren Flotten bald Herr der Meere 
geworden wäre, wenn auch Rußland für den Augen⸗ 
blick eine groͤßere Zahl armirter Kriegsſchiffe beſitzen 
mag. Dieſes Reich Hätte dann zwei Augriffsfronten 
dargeboten, die Oſtſee und das ſchwarze Meer, denn 
ein Krieg gegen den Ruſſiſchen Handel moͤchte keine 
beſondern Vortheile haben, da es bekanntlich wenig 
Ruſſiſche Handelsfahrzeuge giebt und die Aus⸗ und 
Einfuhr in Rußland vorzuͤglich mittelſt Britiſcher 
Schiffe ſtattfindet. — An der Oſtſee finden ſich zwei 
Kriegshaͤfen: Reval und Kronſtadt. Bei Revat iſt 


der Hafen ſtark befeſtigt, und es würde wohl, ſelbſt 
bei ſehr großer Ueberlegenheit an Schiffen, unthun⸗ 
lich ſein, etwas dagegen auszurichten. Kronſtadt iſt 
ungleich wichtiger als der erſtere Punkt. Auf der 
Inſel Kodlin, vier Meilen von Petersburg gelegen, 
ſperrt es den Zugang zu dieſer Hauptſtadt vollſtaͤn⸗ 
dig, denn nördlich der Inſel finden größere Schiffe 
nicht hinlaͤngliche Tiefe, und das ſuͤdlich gehende Fahr⸗ 
waſſer wird durch die Feſtung, fo wie durch die des 
tachirten Werke der Citadelle Kronſchlott und der ſo— 
genannten Batterie vertheidigt. Die Feſtung iſt ſeit 
der Ueberſchwemmung vom Jahre 1824 neu und ſehr 
ſolid hergeſtellt, und man hat bis jetzt fortwaͤhrend 
daran gearbeitet, ſo daß es kaum denkbar iſt, eine 
auf der kleinen, aus Dünen gebildeten Inſel gelan- 
dete Armee koͤnne eine Belagerung derſelben wagen. 
Die Befeſtigungen des Hafens und der detachirten 
Werke, früher von Holz, find jetzt ſaͤmmtlich in Gras 
nit ausgefuͤhrt, und daher viel vertheidigungsfaͤhiger 
geworden. Sollte aber auch Kronſtadt uͤberwaͤltigt 
werden — was wegen des Eiſes binnen vier Mona⸗ 
ten bewerkſtelligt ſein müßte — fo kann ſich dennoch keine 
Kriegsflotte Petersburg nähern, indem vor den Newas 
Muͤndungen eine Bank liegt, welche nur kleineren 
Schiffen die Einfahrt geſtattet. — Das ſchwarze Meer 
wird durch die Meerenge von Konſtantinopel geſchuͤtzt. 
Die Dardanellen waͤren, wenn ihre Schloͤſſer in Stand 
geſetzt und durch eine tuͤchtige Artillerie vertheldigt 
find, wohl nur durch eine Landung zu erobern, und 
es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß England vor⸗ 
zugsweiſe dorthin ſein Augenmerk richten wuͤrde. Bei 
feſtem Buͤndniß Rußlands und der Türkei, mochte 
es aber Rußland ſicher gelingen, hier den Engliſchen 
und ſelbſt Franzoͤſiſchen Landungstruppen uͤberlegen 
zu bleiben, um ſo mehr, da nur die Eroberung von 
Konſtantinopel den fuͤr eine Flotte noch viel ſchwerer 
zu paſſirenden Bosphorus in die Hände des Feindes 
bringen koͤnnte. Im ſchwarzen Meere ſelbſt hat 


Rußland feine wichtigſten Marine-Etabliſſements in 


Nicolafe, Cherſon und Sebaſtopol. Letzteres iſt der 
EIER legshafen, nach der Seeſeite ſtark, auf der 
andſeite erſt neuerlich und wahrſcheinlich nur leicht 
befeſtigt. In Nicolajſew und Cherſon befinden ſich 
die Werfte der Marine des ſchwarzen Meeres, und 
der Eingang zu dem Meerbusen „an welchem dieſe 
Orte liegen, wird durch Kinburn und Oczakow ver⸗ 
theidigt, fo daß das Ruſſiſche Reich hier wohl durch 
eine uͤberlegene Flotte verwundet, aber nicht uͤber⸗ 
waͤltigt werden kann. — Die Nachtheile, welche für 
Rußland aus der Zerſtoͤrung feiner Handels-Facto⸗ 
reien in Aion und Amerika entſtehen koͤnnten, wuͤr⸗ 
den durch die fuͤr England ſo nachtheilige Hemmung 
ſeines uͤberaus bedeutenden Handels mit dem ausge⸗ 
dehnten Ruſſiſchen Reiche vollſtaͤndig aufgewogen. — 
Im Gegenſatz zu den beiden Angriffsfronten, welche 
wir eben betrachtet, iſt in der neueſten Zeit haͤufig 


von der Möglichkeit eines Ruſſiſchen Angriffs gegen 


rigen Betrieb der Feſtungs⸗Zie 


das Britiſche Reich in Indien geſprochen worden, 
und unbegreiflicherweiſe ſcheint man in England ſelbſt 
an die Ausfuͤhrbarkeit eines ſolchen Unternehmens 
geglaubt zu haben. Eine naͤhere Betrachtung der 
Verhaͤltniſſe, in welche einzugehen nicht der Zweck 
dieſer Blaͤtter ſein kann, laͤßt uns aber einen ſolchen 
Plan als völlig chimaͤriſch erſcheinen. Man erwaͤge, 
daß Rußland nur mit unermeßlichen Koſten ſeine 
etwa 50,000 Mann ſtarke kaukaſiſche Armee erhaͤlt, 
weil ſchon Tiſtis von Moskau, dem Mittelpunkte des 
Reichs, 250 Meilen entfernt und durch den Kauka⸗ 
ſus (ein hohes, von unbezwungenen Voͤlkern bewohn⸗ 
tes Gebirge, uͤber welches nur eine, mit befeſtigten 
Etapen verfehene Straße führt) davon getrennt iſt; 
daß der Weg von Tiflis aus 250 Meilen durch das 
Perſiſche Reich führt, dem nach dem Tode ſeines 
jetzigen Beherrſchers eine Aufloͤſung wahrſcheinlich 


bevorſteht; daß ſodann in einer Strecke von 150 


Meilen, das ehemalige Afghaniſche Reich paſſirt 
werden muß, in kleine Staaten zerſplittert, denen, 
wo nicht der Wille, doch gewiß die Macht fehlt, 
eine große Armee zu unterhalten; daß dieſe dann erſt 
das mit England in Beruͤhrung ſtehende Reich von 
Lahore erreicht. — Die Unausfuͤhrbarkeit eines ſolchen, 
achthundert Meilen langen Kriegszuges mit einem 
Heere, welches dem Engliſchen in Indien wenigſtens 
gleich, alſo mit 100,000 Mann ankommen, und das 
her wenigſtens mit der doppelten Staͤrke ausruͤcken muß, 
iſt hiernach leicht zu wuͤrdigen. Erſt nach dem Siege 
wuͤrde auf Anhang im Lande zu rechnen ſein, der 
uͤberdies bei einem ſeit Schrauben an die Unter⸗ 
jochung gewoͤhnten Volke ſchwerlich bedeutende Un⸗ 
terſtuͤtzung zu gewähren vermag. Zu einem auch nur 
einſtweilen ruhigen Beſitz würde der neue Eroberer, 
da er nicht Herr der See iſt, doch nicht kommen, 
waͤhrend er durch unerhoͤrte Koſten und Menſchen⸗ 
Aufwand ſich in feinen innern und aͤußern Verhaͤlt⸗ 
niſſen in Europa geſchwaͤcht ſaͤhe. 


(Eingeſandt.) ! 
Der berühmte Jonleur und Bauchredner Herr Fer⸗ 
dinand Stärff, welcher in Stettin feine Vorſtellungen 
mit dem größten Beifall giebt, wird dem Publikum Stars 
gard's Gelegenheit geben, ſeine Leiſtungen anzuſtaunen; 
wir machen daher auf einen Künſtler, der hier alles aͤhn⸗ 
liche übertraf, ein dortiges Publikum aufmerkſam. 
Stettin, den 27ſten ARE: 1508: ch 


Offieielle Bekanntmachungen. 
2 W 7 
Die Lieferung des Na 5 r den dies jaͤh⸗ 


— Zuͤllichau von 150 
Klaftern, zur Hälfte Fichten Kloten⸗ und zur Haͤfte ders 
8 Knüppelboi, fol dem Mindeſtfordernden übers 
affen werden, zu deſſen Ermittelung ein Lizitatations⸗ 
Termir auf den 8 

iten Februar c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Geſchaͤftsimmer der Fortififation, Roͤdenberg 


No. 249, anſteht. Cautionsſähige Veferungsluſtige wer⸗ 
den demnach zur Einreichung ihrer ſchriftlichen verſiegel⸗ 
ten Submiffionen bis zum 20ſten Februar c., fo wie zur 
Wahrnehmung des angeſetzten Lizitations⸗Termins mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen der Lie⸗ 
ferung in dem gedachten Geſchaͤftslokale taͤglich einzuſe⸗ 
ben find. Stettin, den 2ſten Januar 1834. 
Boethcke, Hauptmann und Platz⸗Jugenieur. 

Zum Ausgebot des Waſſer⸗Transports von Sand und 
Kies von Klütz und Umgegend nach dem Dammwege 
und der Stadt, fuͤr das — . — Jahr, haben wir einen 
Termin auf den Stften d. M., Vormittags 11 Uhr, auf 
dem Rathsſaale angeſetzt, wozu wir Unternehmungsluſtige 
einladen. Stettin, den aten Januar 1834. 

Die Oekouomie- Deputation. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

In der Buch- und Muſikalienhandlung von 
F. H. Morin (gr. Domſtr. No. 797, im ehemal. 
Poſtlokal) wird Subſeription angenommen auf: 

The poetical Works of Robert Burns, 

Complete in one Volume. Leipsic, F. Fleischer 
Der Subſeriptionspreis wird wenig mehr als 2 Thlr. 
betragen. 

The complete Works of Bulver. Leipsie, 
F. Fleischer. Dieſe Ausgabe erſcheint in Baͤn⸗ 
den von ungefähr 24 Bogen Stärke und koſtet die 
Lieferung von 2 ſolchen Bänden im Subſeriptions⸗ 

Preiſe 2 Thlr. 5 
V 3 ‚Ei ung. 
te empfehlen ſi 
e Fe helmne Briefen. 
Ferdinand Gutknecht. 
Stettin, den 28ſten Januar 1834. 


Todes fall. b 

Wenige Wochen nach dem ſo tief betrauerten Hin⸗ 
tritt eines theuern Cameraden, trifft uns ein neuer Verluft. 

Am 2lſten d. M., Morgens 8 Uhr, verftarb in Ber⸗ 
lin der Premier-Lieutenant Carl von Stivolinski, 
des Koͤnigl. Aten Infanterie-Regiments an der Lungen⸗ 
ſchwindſucht in dem blühenden Alter von 33 Jahren 8 
Monaten. 

Mach langem Kranken⸗Lager auf dem Wege der Ge⸗ 
neſung, ging er aus hieſiger Garniſon in das elterliche 

aus, wo indeſſen die forgfältigfte mütterliche Pflege und 
die Hülfe der geſchickteſten Aerzte die nachtheilige Veraͤn⸗ 
derung ſeines Geſundheitszuſtandes nicht aufzuhalten, noch 
den unerbittlichen Tod abzuwenden vermochten. 

Wir verlieren in dem Verewigten einen brauchbaren, 
geachteten Ofſizier und einen N die Trefflichkeit ſeines 
Charakters wertbgefchägten Cameraden, dem das treueſte 
Andenken dauernd gefichert bleibt. 

Stettin, den Zöhten Januar 1834, 

Der Commandeur und das Offfzier⸗Corps 
des Königl. Aten Inf.⸗Negts. 


eute Morgen, 1% Uhr, entſchlief ſanft die verwitt⸗ 


wete Frau Apotheker Enderwitz, geborne Friedemann, 


im Soſten 1 7 welch, e Verwandten 
nden hiermit ergebenſt anzeigen 
N Die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 27ſten Januar 1804. 


(Verſpätet.) Am Alſten d. ſtarb unfere gute Mut⸗ 
ter im oAlten Jahre ihres Alters. jenes 

Stettin, den 2aſten Januar 1834. ’ 

! Auguſt Müller, 
Elife Müller. 
R Gerichtliche Vorladung. 

Die ſonſt im Auclamſchen, jetzt im Demminſchen Kreife 
Vorpommerns belegenen, zur Peter Friedrich Wichard 
Carl Philipp von Parſenowſchen Concursmaſſe geböri⸗ 
gen, im Vorpommerſchen Conſensbuche als von Fa 
nowſche Lehne verzeichneten Güter Müffenthin, Klein⸗ 
Toitin, Tutow und Wittenwerder nebſt Zukehör follen, 
nachdem fie heimgefallen find, Seine Majeſtaͤt der Kö⸗ 
nig aber Sich des Heimfallsrechts in der Aller oͤchſten 
Cabinetsordre vom B. Oktober v. J. zu Gunſten der 
Glaͤubiger des Gemeinſchuldners begeben haben, als ein 
lehnfreies Beſitzthum sub hasta geftellt werden. 

Auf den Anzrag des Curators der Peter Friedrich 
Wichard Carl Philipp von Parſenowſchen Concursmaſſe 
iſt daher zur Ausübung aller lehnrechtlichen Anſpruüche 
ein Praͤjudicial-Termin auf den Ziften Februar 1834, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Deputixten, Oberlandes⸗ 

erichts-Aſſeſſor v. Ploetz, im hieſigen Oberlandesgerichts 

ocale angeſetzt worden, und werden zu demſelben die 
Agnaten des von Parſeuowſchen Geſchlechts, ſo wie alle 
ſonſtigen unbekannten Geſchlechter, welche etwa Lehnrechte 
zu haben behaupten mochten, namentlich 

1) der Erasmus Bogislaff Ernſt von Parſenow, ein 

: ohn des Hauptmanns Chriſtian Albrecht von Par⸗ 
enow, 

9) der Ritemeifter Carl Albrecht Ulrich Philipp von 

U 

30 m; 9 Wilhelm Ludwig Erich Carl von 

„ 555 
und deren lehnfaͤhige Deſcendenten vorgeladen, in Per⸗ 
ſon oder durch einen der hieſigen, mit ee 
Vollmacht zu verſehenden Juſt⸗Kommiffarien, von wel⸗ 
chen ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſionsraͤche Remy und Gep⸗ 
pert und der Juſtiz⸗Kommiſſarius Hauſchteck vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu erſcheinen und ihre Anſprüche anzubrin⸗ 
gen und zu begründen; bei ihrem Ausbleiben aber zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß fie mit allen Anſpruͤchen und Rechtswohl⸗ 
thaten, welche ihnen aus dem Rechte der Lehnsnachfolge 
und dem agnatiſchen Verhältniſſe zuſtehen, insbeſondere 
mit der Nevokation, Reluition, dem Vorkaufsrechte und 
dem beneficio taxae unter Auflegung eines ewigen Still⸗ 
ſchweigens, werden ausgeſchloſſen, und die Güter Mife 
ſenthin, Klein⸗ Toitin, Tutow und Wittenwerden nebſt 
Zubehör für Allodia werden erklärt werden. 
Stettin, den Ur Oktober 1833, 
? Königl. Oberlandesgericht von Pommern. 

— u * i o nen. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von Bau⸗ 
Nike und Brennholz in verſchiedenen Holzſorten, Ale 
für das Königl. Forſt⸗Revier Grammentbin in den bes 
kannten Schlaͤgen an Ort und Stelle folgende Termine an: 

1) In den Belaͤufen Grammenthin und Lindenberg, 

Montags den Iten, 10 ten, 17ten, Ziften Februar, 
und den gten, toten, l7ten, 2aſten Marz, 
wozu ſich die Käufer Morgens 10 Uhr in Grammenthin 
EN Dali l zu Nelles haben. f 

2) In dem Belauf Wolckow, Revier⸗Abtheilung Mei 

berg und Wildberg, 9 


Freitags 2 14ten, 28ſten Februar und 


en Läten rz, 
wozu ſich die Kaufliebhaber ſpaͤteſtens Morgens 10 Uhr 
in Reinberg bei dem Hülfsjager Wasmund verſammeln 
wollen. Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
wird noch bemerkt, daß die Bezahlung nach dem Zuſchlage 
ſogleich an den aunweſenden Forſt⸗Geld⸗Erheber erfolgen 
muß. Grammenthin, den 20ſten Januar 1834. 
Der Königl. Oberförfter Traebert. 
Auf dem Stadthofe hier ſollen am 6ten Februar c., 
Vormittags um 10 Uhr, 
2 Wagenpferde, £ 
2 complette gute Arbeitswagen, 
1 etwas verbrauchter Arbeitswagen, 
2 Paar Pferdegeſchirre, 
1 Sede, zum Schlittenfahren mit einer Glocke, 
2 Jagdſchlitten, 925 5 
2 . grünem Frieß, 
1 Hexellade mit Meſſer, 
3 Futterkaſten, 
24 Scheffel Roggen, 
29 Scheffel 11 Metzen Hafer, 
44 Centner Heu und 
53 Bund Stroh à 20 Pfd., 
gegen gleich banre Bezahlung an den Meiftbietenden vers 
auft werden. Stettin, den 13ten Januar 4834, 
Die Oekonomie- Deputation. 8 
Zum Verkauf verſchiedener Dimenſionen Kiehnen Holz 
auf dem Stamm, aus der Retzowsfelder Forſt, habe ich ei⸗ 
nen Termin auf den toten Febr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
an Ort und Stelle angefebt; wozu ich Kaufluſtige hier⸗ 
durch mit dem Bemerken einlade, daß der Betrag des 
erſtandenen Holzes unmittelbar nach dem Zuſchlage er⸗ 
legt werden muß. d 
Stettin, den Itſten Januar 1834. 
Ratt, Gutsbeſitzer. 


Auf dem Nathsholßhofe folen am 30ſten d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 25 Klafter gemiſchtes Kloben⸗ und 
Knüppelholz von Eichen und Rüſtern an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß der Verkauf in Quantitäten von 
1 bis 4 Klafter nach dem Wunſche der Liebhaber erfol⸗ 
gen ſoll. Stettin, den 13ten Januar 1834. 

Die Oekonomie⸗ Deputation. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Die in Finkenwalde bei Alf⸗Damm belegene, mir zus 
chörige Bock⸗ Windmühle nebſt Wohnhaus, Scheune, 
tall, Backofen, Land, Garten und Wieſe, bin ich ges 
willigt, aus freier Hand zu verkaufen und lade dazu Kauf⸗ 
liebhaber bei mir ein. ; 
Martin Maſche, auf der Silberwieſe. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Die Putz- und Mode⸗ Handlung von 
C. A. Greck, Kohlmarkt No. 621, empfiehlt ihr 
durch erhaltene Sendungen aus Schneeberg und Leipzig 
wieder vollſtaͤndig aſſorkirtes Lager von Putz⸗ und Modes 
Artikel, von deren billigen Preiſen die geehrten Damen 
ich überzeugen werden. 

Anſtändige junge Damen finden daſelbſt gruͤndlichen 
Unterricht im Putzmachen. 


— 


ellen 
Engros- & Detail-Verkauf 
französischer & englischer 
Handschuhe. 


Durch Verbindungen mit mehreren franzöſiſchen & 
und englifchen Haͤuſern bin ich im Stande eine bes f 
deutende Partie Handſchuhe in jeder Art in Dutzen⸗ $ 
den und Paarweiſe, zu auffallend billigen Preiſen zu & 
verkaufen. J. B. Bertinetti 2 

in Stettin, Grapengießerſtr. 12° 166. 
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J. F. Meier & Comp., Breiteſtr. No, 413, 2 
empfingen die erſte Sendung unverſteuerter ſaͤchſiſcher? 
2 Waaren, beſtehend: in glatten u. brochirten Gardinen⸗ £ 
: Mouſſelinen in allen Breiten, wie auch Frangen, mit 
Fund ohne Bälle, in den neueſten Muſtern; feine : 
2 Stickereien, als: Linon⸗Kleider, Pellerinen, Ueber⸗ 
x fallkragen, Taschentücher, Hauben, Bänder u, Schlei⸗ 
2 fen, Kinderhäubchen, Tülle, Mull⸗ und Baſtard⸗ 
2 Striche, und Einſaͤtze, ſchwarze Pellerinen, achte? 
# Blonden= Hauben, Ueberfallkragen und Pellerinen : 
2 und konnen dadurch die Preiſe noch billiger ftellen, : 
S als früher. 2 
I 
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f 2 4 1 
8 
in ſehr großer Auswah . Rauche jr. 


C Maſchi L 8 Berli le ich. 
affee⸗ ) Raſchinen von ef, es ar e ich 


Regenſchirme und Winters Mügen empfing und em⸗ 

pfehle ich ergebenſt, Heinrich Schultze, 
Grapengießerſtraße No. 169, 
Frischen Astrachan. Caviar ofleriren 
j F. F. Cramer & Comp. 
Stralsunder Flickheringe billig bei 
August Wolff. 

N l LE EEE SEE eee 
* ces Frischer Astrachan. Caviar f 
2 von besonderer Güte, wird verkauft im Gasthof f 
*% zum goldenen Löwen in der Louisenstrasse. 2 
Dre 

e3> Große Straljunder Flickheringe a Bund 2 Sgr. 
find zu haben Moͤnchenſtraße N20. 500. an 
Ich empfehle mich dem biefigen geehrten und auswaͤr⸗ 
tigen Publiko mit einem vorzüglichen Sortiment von eng⸗ 
lichen Saͤtteln, Reitzeugen, ledernen Reife = Koffern, 

ut⸗Futteralen, Reiſetaſchen, Jagdtaſchen und allen in 
dieſes Fach einſchlagenden Artifeln und verſichere ich 
15 bei Prei, Guͤte und Dauerhaftigkeit, die 

igſten Preiſe. 

Sienm, den 27ſten Januar 1834. 

Beuchel, Sattlermeiſter, Roßmarkt. 718. 


Vermiethungen. 
Grüne Paradeplatz No. 487, yarterre, ift ein meublir⸗ 
tes Zimmer an einen ſtillen Miether abzulaſſen. 


Roßmarkt No. 716 iſt die 2te Etage zum 1ſten April 
d. J. zu vermiethen. 

Eine N Parterre -Wohnung aus 5 Piecen 
nebſt Zubehör, iſt große Domſtraße No. 790 an ruhige 
Miether zum Iften April zu überlaſſen. Näheres daſelbſt 
im Aten Stock. 


Dienſt⸗ und Veſchäftigungs⸗Geſuche. 


Auf einem adeligen Gute in der Nähe Stettins wird 
ein in der Miſtbeettreiberei und in der Beſorgung des 
Obſt⸗ und Küchengartens erfahrener Gärtner geſucht, der 
jegt gleich, fpäteftens aber am iſten Marz d. J. den 
Dienſt antreten kann. Der Stadtrath Winkler in Stet⸗ 
tin, Krautmarkt No. 1053, ertheilt die weitere Auskunft. 


Ein folider junger Mann, welcher bisher im Materials 
Geſchaͤft ſervirte, das beſte Zeugniß feines Wohlverhal⸗ 
tens, fo wie Reellität befist, ſucht, da ihm das Details 
Geſchaͤft nicht mehr anſpricht, auf einem Cemtoir oder 
als Remiſen⸗Diener unter billigen Bedingungen zu Oſtern 
ein Unterkommen. h 

Hierauf reflektirende Principale werden erſucht, Ihre 
werben Adreſſen sub I. A. in der Zeitungs⸗Expedition 
gefälligft abgeben zu laſſen. 


Ein junges gebildetes Maͤdchen das 8 Jahre in einem 
Hauſe ſervirt hat und zur Führung einer Wirthſchaft ſo 
wie zu Handarbeiten Fahigkeit befigt, wünſcht zu Oſtern 
ein Engagement. i ſeines Wohlverhaltens kann 
es beibringen, und theilt die Zeitungs⸗ rpedition nähere 
Auskunft mit. 

Mehrere ſehr geübte Koͤchinnen und aus maͤdchen, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſuchen zu She d. J. ein 
anderweitiges Unterkemmen. Das Nähere bei der Mieths⸗ 
frau Schmidt, Roßmarkt No. 213, 2 Treppen hoch. 


Ein Arbeiter der die Eſſig⸗Fabrikation gründlich vers 
ſteht, wird verlangt. Von wem? ſagt die Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition. : 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Es ſucht jemand 12 — 16 Weiß ⸗ oder Edeltannen⸗ 
(pinus pecea, Linn.) Pflänzlinge von etwa 3—6 Jahren. 
Hieran Reſlektirende wollen fig) unter der Adreſſe Z. K. 
in der Expedition dieſer Zeitung melden. 


n 


Einem geehrten Publico mache ich hiermit & 

die ergebene Anzeige, dass ich das von dem 7; 
verstorbenen Kaufmann Herrn A. Goerth 255 
& geführte Material- Waaren - Geschäft , 28 
Baumstrasse No. 1001, übernommen habe, 7 

und vom heutigen Tage für meine alleinige 

Rechnung fortsetzen werde. Indem ich die & 
gg reellste und billigste Bedienung verspreche, SE 
ersuche ich um gütigen zahlreichen Zuspruch. 25 


Stettin, den 27sten Januar 1834. 
255 a P. W. Bette. — 


billige Provifion 


Ausrangirte militairiſche Montirungsftüde aller Art, 
0 wie au alle andere Gegenſtaͤnde von Compagnie⸗ und 
degiments⸗Chefs, auch bürgerliche, männliche Kleidungs⸗ 
ftüce aller, Art kauft und verkauft fortwährend 
koriz Meyer, Langebrückſtraße No. 82. 


Es wünſcht Jemand, der gründlichen Klavierunter⸗ 
richt nach der Kalkbrennerſchen Methode (auch auf Ver⸗ 
langen in franzöſiſcher Sprache ) ertheilt, noch einige 
Stunden zu beſetzen. Das Naͤhere in der Zeitungs⸗ 
Expediton. 


Ein Reiſender, der in einigen Tagen eine Reiſe na 
Frankfurt a. O. antritt, und zugleich mehrere . 
hier und dort belegene Staͤdte beſucht, wünfcht gegen 

Beſorgungen dahin zu übernehmen. 

Auch hat derſelbe in feinem Wagen Plag für einen 
Reiſe-Geſellſchafter. Reſtektirende belieben ihre Adreſſe 
an J. & A. in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


„Ich wohne ke t Altböterberg No. 884. Zugleich offe⸗ 
tire ich einen bedeutenden Vorrath von gutem Fahlleder, 
ſo 1 5 — Rind⸗ und Kalbleder, zu moͤglichſt billi⸗ 
gen Preiſen. 

Auch kaufe ich fortwährend wieder rohe Och ſen⸗„Kuh⸗ 


und Kalbleder. A. F. Krampe. 


— 


Donnerſtag den 30ſten, wird der Bau 

im Saale en Ficchow in eee —4 
dentliche Vorſtellung neuer Experimente, aus dem eiche 
der natürlichen Zauberei zu geben die Ehre haben. An⸗ 
fang präciſe 54 Uhr. Entree 24 Sgr. 


Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
— ul 


Bertin, am 27. Januar 1834. Ärass, Urfe. Geld- 
Stauts-Schuldsch eine ı 97 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 .. 5 Fa 

e . . 1822. 5 1040 

7 - “ v. 1830 492913 
Prämien-Scheine d. Seehandl, — 54 53 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. | 4 904 ri 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 90 954 
Berliner Stadt-Obligationen .... # 4 | 984] 974 
Königsberger 0. Fre 3 
Elbinger do, cn. a „ 97 
Danziger do. in Th. 1 — | 364 — 
Westprenss. Pfandbr. 4 seh, 98 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 101 — 
Ostpreussische do. 1 4 | 00 — 
Pommersche de. =slınz 
Kur- u. Neumärkische de. > 400 1051 
Schlesische do. 1 1054 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — 664| — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. $ — | 67 | 664 
Holländ. vollw. Ducaten — 71 _ 
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